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An
wchdil Duß kein groſſerer Schatz,ao

S gutnratntnrtrntert
teſte Alter fortdaurende Geſundheit ſey, iſt eine ausge—
machte Wahrheit, denn nicht leben, ſondern geſund zu
ſeyn, iſt das wahre Leben.

Was nutzet Ehre und Anſehen in der Welt, wenn
ſolches durch anhaltende Krankheiten vereitelt und zu
nichte gemacht wird?

Was hilft ein groſſer Witz, wenn eine folternde Lei—

besquaal denſelben hemmiet, zerſtreuet und unterdrucket?
Was vor Vortheile ſchaffet groſſer Reichthum,

wenn hartnackige Krankheitsbande den Beſitzer deſſelben
feſſeln und ans Siechbett gleichſam anheften, daß er
ſolchen nicht genuſſen, noch damit von denen eingewur—

delten Leibesbeſchwerden ſich loß machen kan?

A2 Wozu
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Wozu dienet die Grundgelahrtheit, wenn die
Schwachheit des Geiſtes und des Leibes ſelbige auszu—
breiten und andern mitzutheilen nicht erlaubet?

Was vor Nutzen verſchaffen alle Ausſchweifungen
und irdiſche Vergnugen, wenn ſolche mit einer bald dar—
auf folgenden langen und fortdaurenden Entkraftung
begleitet werden?

Was trauen alle fleſchliche Wolluſte zum Veranu—
gen bey, wenn darauf nicht allein marternde Gewiſſens—

Biſſe, ſondern auch unreine Safte im Geblut, unge—
ſtalte Geſichtsveranderungen und eine ganzliche Auszeh
rung des Korpers erfolgen?

Was vor einen Gewinn hat man vom Ueberfluß
der Speiſe und des Tranks; wenn dazu kein Verlan—
gen, keine Eßbegieree und kein Reitz des Magens
vorhanden?

Wie kan der Kleiderpracht angebracht werden,
wenn ſolchen anzulegen, der ſieche und hinfallige Kor—
per verbictet?

Wer erſiehet hieraus nicht, daß es wahr und in
der Erfahrung gegrundet ſey:

Nicht leben, ſondern geſund ſeyn, iſt das
wabre Leben.

Zum Beweiſe des vorhin angefuhrten Satzes,
werde ich ein Beyſpiel einer von Kindesbeinen an bis insein und dreyßigſte Jahr zwar gelebten, aber im groſſe—

ſt.n Elende gelegenen Perſon, beſchreiben, die vom er—
ſten viertel Jahr, nach ihrer Geburt, eine allmahlige,
nach dem mehr und mehr zugenommene Groſſe des
Kopfs erhalten, davon ſie nicht allein in ihrem Leibes—
Wachsthum ganzlich geſtohret, ſondern auch an Ausu—

bung



bung der Seelenkrafte gehindert, den groſſen Schopfer
erkennen zu lernen und deſſen erſchaffene Werfe betrach—

ten zu konnen, indem ſie vom neunzehnten April 1741.

bis den ſieben undzwanzigſten November 1771, alſo
dreyßig Jahr, acht Monate und acht Tage ohne Sprache,
ohne Vernunft, ohne gehorigen Gebrauch der Sinnen,
und ehne alle Leibesbewegungen, gleich einer Statue
erſtarret im Bette liegen muſſen, und von ihrer faſt
ſtebenzigjahrigen Mutter zwey Jahr nach ihrer Geburt
durch die Bruſte geſauget, nach dem mit Lofffeltoſt er—

nahret, gehoben, getragen, gereiniget und im Fortgang
der Jahre in ihrem Wittwenſtandemit Spinnen, unter
halten worden.

Da ich nun Anuio 1768. die Wahrnehmung an
einer allhie noch lebenden, und im acht undzwanzigſten

—Zahr ſtets zu Bette liegenden Perſon, weiblichen Ge—

ſchlechts, Namens Catharina Melienin, wegen ihres
gehabten groſſen Waſſerkopfs, der gelehrten Welt fur
Augen geleget, dieſe Elende aber noch bis an den ſieben

und zwanzigſten November 1771. gelebet und an dieſem
Tage geſtorben, ſo wurde mir dieſelbe ins Theatrum
anatomicum, zur Zergliederung, von der, einige Tage
nach der denatae Tedt, geſtorbenen Mutter uberliefert,
daß ich, irtGegenwart eines zahlreichenund anſehnli
chen Auditorii, die erſte Demonſtration den zweyten De—

cember anfangen, den dritten, vierten und fechſten De—

cember 1771. die ubrigen Demonſtrationes fortſetzen und
endigen konte.

Weil ich nunſo alucklich geweſen, dieſer uber 30

keit, die vollige Beſchaffenheit des auſſerordentlichen

A3 Waſſer
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Waſſerkopfs und des ganzen Beinkorpers, in meinem
funf und ſechzigſten Jahr, auf das genaueſte zu beſchrei—
ben, auch dem G. Laeine mehrere Deutlichkeit und Vorſtellung zu machen, drey Kupfer vom Waſſerkopf, wie
er rechter und linker Hand, auch von hinten ſich an dem
Original zeiget, nicht minder von der beſonders gebeug—

ten Ruckgrate ein, von dem Becken ein, von denen im
Leben an die Mittelarme gezogenen Hande ein, und de—

rer nach den Schienbeinen gebogenen Unterfuſſe ein,
zuſammen ſieben Kupfer, au uberliefern.

Obgleich ich mir alle Wuhe gegeben, die in Upſal
Anno 1763. herausgekommene inaugural Diſſertation:
HNydrocephalum internum annorum XI.V. exbibentem, Prae-
Jide Samuele Auriuillio, D. med. reg. et med. Pract. Reſpon-
dente Carolo D. Eckmarck, habhaft zu werden, ſo habe
dennoch dieſelbe nicht bekommen konnen; dahero die
vollige Beſchreibung dieſes Waſſerkopfs noch langer
auszuſetzen, billig Bedenken getragen, weil ich nicht
wiſſen kan, wie lange Gott mir noch das Leben friſten
mochte, zu dem Ende erſcheinet ſolche jezo abgedruckt,
in Hofnung, daß der G. L. nach der Liebe zur Wahr—
heit dieſelbe gutigſt beurtheilen und aufnehmen werde.

Vorhero finde nothig zu ſeyn, den ganzen Korper,
wie er vor der Zergliederung geſtaltet geweſen, und nach
derſelben, die Beſchaffenheit der Eingeweide im Unterlei—
be und der Bruſt zu beſchreiben.

1) Die ganze Lange des Corpers vom Kopf bis an das Ferſenbein (os
caleis) hatte nicht mehr zugenommen, ſondern hielte noch daſſelbe Maaß,
ſo ich Anno 1763. gefunden, von zwey Ellen und zwey Zoll.

2) Die Hande mit den Fingern waren nach jedem Mittelarm oder den
Elleubogendeinen nach innen gebogen, wie ſolches das ſechste Kupfer zeiget,
und die untere Fuße mit denen Zeen gegen jedes Schienbein, nach dem
ſiebenden Kupfer, gezogen, ſo daß ich beyderley in ihre naturliche Lage nicht

herun
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herunter bringen konnte, weil die Sehnen derer Mauslein (muſeunlorum)

ganz gekrumpfet und kurzer geworden, mithin vbieſelbe in zweyh Kupfern vor—

zuſtellen mich entſchloß, daraus ein G. L. die geweſene wiedernaturliche Be
ſchaffenheit zu erkennen belieben wird.

3) Die Fuße hatten einen zwar nicht großen, doch mittelmaßigen waße

rigen Geſchwulſt unter der Haut, die Mauslein (muſeuh) derſelben eine

weiche und von dem zwiſchen den Faſern ſitzenden Waßer ganz welcke Be
ſchaffenheit und nicht ein rothes, ſondern ganz blaſſes und weißes Auſſehen;

die nach beyden Fußen laufende Nerven eine ganz weiche und murbe

Structur.
4) Der unterleib enthielte unter der Haut kein Waſſer, desfals dieſelbe

nicht ausgedehnet, ſondern glatt und weiß war.
5) Die Unterleibs-Mauslein, (muſculi abdominales) beſaſſen ubet

ſich, nach geſchehener Abſonderung der Haut, faſt keine Fetthaut, (mem—

branam adipoſam) iwiſchen ihren Faſern auch kein Waſſer, nur ſehr

dunne und abgezehrt zeigten ſich dieſelbe.

daſelbſt liegenden Mauslein den Mangel des Waſſers, auch die Fleiſchfa—

ſern ſehr dunne, ſchwach unv blaß. nuule7 Die ganze Kopfe und Geſichts-Haut hatte gleichfalls keinen waſſe-

rigen Geſchwulſt, dahero dieſelbe nicht aufgedunſtet oder weich anzufuhlen

war, vielweniger dom Druck des Fingers Vertieffungen oder Gruben in der

Haut zurück blieben.
8) Nach geofnetem Unterleibe bemerkte ich

a) Das Netz ganz ausgezehret, und eine ohne Fettfacher ſich zeigende

dünne Haut.
b) Die Leber, Milz, Nieren und urinblaſevon ganz geſunder Strurtur.

c) Den Magenmaßiggroß, gar nicht ausgedehnet, noch entzundet.

ch) Die kleine Gedarme von hauten ungemein dunne, ganz weiß, ohne

große Ausdehnung und Entzundung, inwendig aber ſechs lange Winme,
n (kumbrieos) enthaltende, IeID—]De)Die große Gedarme mit wenigen Unreinigkelten angefüllt.

H in der ganzen Hole kein Waſſer
Z) die Gelkroſedruſen aber ziemlich

angeſchwollen
und verhartet.

nyttit unter: dem Wagenliegände  greße Druſe, (bancreas) hingegen
Xetglng natürlich  vhne: Verhartung —eeetJ

vie·Webahrinnlier ſoht ekne ej in vror. a) D— 138 n

h) die
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E) die Muttertrompeten und Eyerſtocke nebſt ben runden und breiten Mut
terbanden naturlich und gut beſchaffen.

die puls und Blutadern in benandten Eingeweiden mit wenig Blut an
gefullet, ſo gar die heraufſteigende Hohlader, (vena caua inferior)

von Blut entleeret.

m) die Nervenaſte auch ſehr weich und ſchwach.

n) von denen Milchgefaſſen konnte ich gar keine gewahr werden, ſo genau
ich auch das Gekroſe unterſuchte, mithin waren dieſelbe ganzlich ver—

ſchwunden und zuſammen gefallen.

9) JIn beyden Bruſtholen wurde ich
D kein ausgetreten Waſſer gewahr, welches auch im Herzbeutel fehlete.

b) das Herz war ſehr klein und weder mit Polypis, noch mit dickem ge—

 ronnenen Blut angefullet.
14

0) die beyde Lungen beſaſſen keine ungeſunde mit Geſchwuren und
Verhar—

tungen vetbundene Veſchaffenheit, hatten bey ihrer ſehr welken Structur
dennoch keine Entzundung, und ihre Blutgefaße faſt kein Blut.

10) Die beyde obere Gliednnaſſen oder die Arme und Hande waren
auch unter der Haut vom Waffergeſchwulſtfrey, »jedennoch die unter der
Haut ſitzende Mauslein nicht von naturlicher Rothe, vielmehr blaß, und
wie die andere, von Fleiſchfafern ſchwach, duune und abgezehret. Die
Nerven derſelben hatten auch keine feſte, ſondern ſehr weiche Conſiſtence.

11) Das Gewicht des Waſſerkopfswar ungemein ſchwer, und nach dem

Gefuhl mochte derſelbe wohl 18 bis 20 Pfund gehalten haben; denſelben

am korper zu wagen, gieng ulcht an, „weil!man das Gewicht nicht genau
wurde heraüsbrkommeü haben; den ganzen; Korf. vom Rumpt aber abzulo
ſen, trug ich Bedenken, ehe die innere Unterſuchung im Gehirn geſche—

hen, dennichbeſorgete, daß das im Gehirn ſich geſammlete Waſſer gar
leicht, bey Abloſung des Kopfs vom Rumpf und des durchgeſchnittenen Rü—

tkenMarkes einen Ausfluß erhalten: mochte, und man alsdenn nicht die

ganze Portion des euthaldenen Waſſersngenan bemerken wurde.
12) Ass ich die Haut uber die Hirnſchaalkurchen einen Lag vor dei

er

ſten demonſtrationabſonderke; und det Corper bis auf den andern Cag

auf dem Tiſch liegen blieb, hatte nach abgeſonderter Haut, die unter ſich

nicht einen Cropfen, vielweniger mehreres Waſſer enthielte, auch nach weg

tenoznmenmganz diline renfaſtAubennnlichen/tiene Dihlaf unh Hinteit

haupts Mauslein mit ihren ſehnigen Aughreitangen,ng (aponeuroizus)
und der Beinhaut, (pericranio) ſo viel Waſſerauß dithitnſchgabug qu
r“ der
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dei man doch nicht die geringſte kleinſte Oefnung bemerkte, Tropfenweiſe,
wieder alles Vermuthen ſich herausbegeben, daß davon der Kopf ein gerin—

geres Gewicht erhalten hatte.
13) um nun die Menge des im Gehirn verhandenen Waſſers zu erfah—

ren, konnte ich nicht anders, als die Hirnſchaale abſagen, welche ich
ſo

tief, als moglich, mit einer feinen Sage abnahm, wobey ich alle Vorſicht
brauchte, damit die Sage nicht die darunter liegende Hirnhaut zerreiſſen
mochte, desfalls ich nur langſame Schnitte mit der Saäge zu machen mich
genothiget ſahe, weil uberhaupt die Hirnſchaalknochen ſehr dunne und durch
lichtig waren, mithin ſehr weniges diploe oder feinen Mark, zwiſchen ih—

ren Lafeln, hie und da enthielten. Bey Abſagung der Hirnſchaal aber
kam mir nicht ein Tropfen Waſſtr, vielweniger mehreres entgegen.

14) Vor Abſagung der Hirnſchaal zeigte ſich das unter der Stirn befind-
liche Geſicht ganz klein, die Stirne aber weit hoher und breiter herausſte—
hend, dahero ſolches von der Würzel der Naſe bis an den untern Rand der
untern Kinnlade noch nicht funf Zoll ausmachte.

15) Bey dem Abſfagen der Hirnſchaale bemerkte ich keine feſte Anwach
ſung der harten Hirnhaut, vielweniger uber derſelben ſich geſammletes

Vaſſer; als ich die Hirnſchaale nun rund herum abgeſaget hatte, fand ich,
daß die harte Hirnhaut etwas gefallen, und wegen des No. 12. Tropfen
weiſe ausgefloſſenen Waſſers nicht ſo dicht und ausgedehnt unter der Hirn—
ſchaale ſaß, dahero ich mit Behutſamkeit und geringer Muhe die Hirnſchaal
von der harten Hirnhaut wegnehmen konnte.

16) Die große Ausdehnung oder Auswachſung des Kopfs beſtehet vor—
nemlich in dem Stirn oder Cronbein, und in denen zwey Wirbel-Scheitel—
Seiten oder Bogenbeinen; die zwey ſchuppige Schlafknochen, die große
Flügel des Keilbeins und das Hinterhauptsbein ſind von dem Auswachs
auch nicht frey gebliebeu, indem ſie eine plattere, nach den Seiten und hin—

terwerts mehr ausgedehnte Lage erhalten haben, und nicht ſo hoch, wie in
andern naturlichen Hirnſchaalen, ſtehen. Weil an denen vorbenandten
Knochen viel merkwurdiges iſt, ſo werde ſolches nachhero beſchreiben, vor—
hero aber muß ich anfuhren, wie
id7) die harte Hirnhaut eine ſehr große Ausdehnung, nach der

Beſchaf—

fenheit derer erwehnten Knochen, wegen des vom Waſſer ausgedehnten Ge—

hirns, erhalten hatte, die durch das geſchehene Ausmeſſen derer Knochen
deutlicher erhellen wird.

B 18) Nach
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18) Nach abgenommener Hirnſchaale zeigte die Oberflache der hatten

Hirnhaut, daß ſie nicht ſehr feſt unter denen Hirnſchaalknochen angewachſen

geweſen, weil die Faſern der auſſern Haut gar nicht abgerißen, ſondert
ohnbeſchadigt und glatt befunden wurden. Die obere longitudinal-Blut-
hole der harten Hirnhaut war ungemein enge und klein, nicht wie bey an—

dern naturlichen harten Hirnhauten; die nach der harten Hirnhaut laufende,
und von unten an den ſchuppigen Schlaf- und denen Wirbel-Beinen her—

aufſteigende Pulsadern konnte man kaum erkennen, weil ſie faſt ohne Blut,
dabey aber ſehr fein und enge ſich bewieſen.

19) Als ich dieſe ungemein erweiterte und vergroßerte harte Hirnhauf

an einer Seite unterwerts etwas ofnete, um das Gehirn genauer betrachten

zu konnen, kam nicht ein Tropfen, zugeſchweigen mehreres Waſſer aus der
kleinen Oefnung heraus, ich wurde auch nicht gewahr, daß die feine Hirn
haut, (pia mater) unter ihrer auſſern Spinnenweben- formigen Haut (tu.
nica arachnoidea) durch eine waſſerige Feuchtigkeit von der innern Haut
ſtricte dicta pia matre abgeſondert oder los gemacht worden war; Bey
dieſer unterſuchung ſchoß das große Gehirn, nach gemachter mehrerer Oef—

nung dei harten Hirnhaut, mir ſo ſchnell und gleichſam eingefallen, entge—

gen, daß ich alle Muhe anwenden mußte, ſolches zuruck zu halten, damit
es von der Schwere des Waſſers nicht eher auseinander gieng, als bis ich

offentlich im Theatro die ausgedehnte Hirnhaut gezeiget hatte.

20) Nach ganzlich abgenommener harten Hirnhaut bemerkte ich die Blut
adern, welche ihr Blut aus dem Gehirn in die obere longitudinal. Blutholt
der harten Hirnhaut zuruckbringen, viel weiter und mehr, als bey einem
naturlichen Gehirn, ausgedehnet, und ihre Haute, die ſonſten ſchon dunne

gnug ſind, weit dunner und feiner, auch ohue Blut waren.
29 Das große Gehirn, (Cerebrum) welches in ſolchen Follen von

einigen Anatomicis, als ein dickes Waſſer, ohne Darm-ahnliche Krum—

mungen gefunden ſeyn ſoll, hatte zwar ſeine vollige Conſiſtenee und die na—

türliche Wentungen, (gyri, anfractus vel eireumvolutiones genandt)
aliein eine ſolche Ausdehnung erlitten, daß die auſſere rindige, graue oder
aſchfarbene und die innere markige Subſtance, in der Dicke, nicht einen

Viertel Zoll ausmachte, welche andere Autores, nur als einen maßigen

Meſerrucken, ja als einen feſten Bogen Papier, ohne die gewohnliche

Darmahnliche Krummungen, bemerket haben wollen. Dieſe mir unver—

muthete, ſonſten zwey bis dren Finger dicke, aber alhie ſo dunne gewordene
Hirnſubſtanee ritzte ich ganz leiſe mit einem feinen Meſſer durch, und darauf

floß



floß das im Gehirn annoch zuruckgebliebene Waſſer, in ein untergeſetztes
Gefaß, mit der großten Macht heraus, davon das geoße Gehirn ganz zu—
ſammen fiel und ſo klein war, daß ich es in der holen Haud halten konnte,
da doch ſonſten ein naturliches Gehirn eine ziemliche Große, Dicke undSchwere beſitzet, daß man damit eine ziemliche Schaale anfullen kan.

22) Als alles Waſſer ausgefloſſen und aufbehalten wurde, betrachtete ich
ſo wohl die ins Gehirn ſteigende vaſa carotica, als vertebralia arte-rioſa, und fand ihre Haute weit dunner, weiter und ſchwacher, als in an—
dern naturlichen Craniis, in welchen ſie, ſo bald ſie ins Gehirn getreten,
zwar ihre, auſſer dem Cranio habende ſiarkere Haut ablegen, und im Ge—
hirn, einer Blutader an Hauten ahnlich werden, jedennoch den ordentlichen
Fortlauf des Bluts zu befordern im Stande ſind. Die erwehnte Gefaße in
dieſem Gehirn hatten aber eine noch dunnere und weitere Beſchaffenheit.

23) Die aus dem Gehirn und dem verlängerten Mark nach denen Werk—
zeugen der Sinnen gehende Nerven waren alleſammt ſo weich und ſchlaff,
daß ſie mehr einem Schleim, als einem Bundel von nervoſen Faſern, ahn-—

lich kamen.
24) Nach dieſer genauen Wahrnehmung maaß ich die ausgelaufene undaufbehaltene Portion Waſſer, mit derſelben fullete ich funf hieſige Stof an,ohne was nach No. 12. ſchon Tropfenweiſe ausgefloſſen wat. Wenn nun

ein Stof Waſſer ganz genau gewogen drey Pfund und vier Unzen mediciniſch
Gewicht halt, ſo machen funf Stof ſechszehn Pfund und acht Unzen medi—
einiſh Gewicht aus; Hieraus erhellet nun, daß der Kopf, wenn ich dasborhero Tropfenweiſe ausgefloßene Waſſer, welches auch wohl ein Maaß
von zwolf unzen gehabt haben kan, nicht dazu rechne, eia Gewicht vonſechszehn Pfund acht Unzen gehabt, und nehme ich noch das vorhero aus—
gefloßene dazu, hat derſelbe gewiß zwanzig Pfund gehalten, deun das trock—
ne Cranium mit dem Geſicht, ohne alle weiche Theile, wieget nach No.
29 noch nicht anderthalb Pfund. Das Waſſer war nicht dick, ſondern
dunne, klar, nicht mit Blut oder Eiter vermiſcht, dahero auch uicht ubel—
riechend.

25) Dieſe Waſſer-Sammlung war innerhalb dem großen Gehirn nicht

in eigenen Blasgen oder Balglein, (tolliculis vel velicis) eingeſchloſſen,
ſondern einzig ailein in denen zwey vorderen oder Seiten-Hirnholen, die ei—

nen Sack gemachet, es hatte ſich auch nicht tiefer geſenket, noch das kleine
Gehirn, (cerebellum) welches ſeine naturliche Große und Structur beſaß, eingenommen.

B2 Man



12

Man fand auch nicht, daß
26) das Waſſer bis in die Ruckgrate unter der harten Hirnhaut ſich be—

geben, und den Ruckenmark damit beſchweret hatte.

27) Die innere markige Subſtance des großen Gehirns ſahe ſo glatt und

dunne auf dem Boden der Hirnſchaale aus, daß die daſelbſt befindliche

Theile, als die thalami nerverum opticorum, pedes hypocampi,

corpora ſtriata, crura fornicis faſt nicht erkandt wurden, weil dieſe Cheile

von der in ſo langer Zeit erlittenen Schwere des angehauften Waſſers ſehr

geſchwachet un d dunner gemacht worden.
28) Vor Abſonderung der Kopfhaut und Abnehmung der Hirnſchaal,

zeigte ſich die mißformige und von der naturlichen Figur abgehende Geſtalt

des Waſſerkopfs wegen der großen Weite und. Hohe, nicht ovalrund, wie

andere natürliche Crania, ſondern das rechte Stuck vom Stirnbein raget

mehr hervor, als das linke Stuck deſſelben, ſo wie gerade ex oppoſito

das linke Wirbelbein gleichfals mehr, als das rechte, hervorraget. Wolte

man den obern CLheil des Cranii ohngefehr in der Gegend, wo die gedachte

beyde gegen uberſtehende Hervorragungen befindlich ſind, durchſchneiden, ſo

wurde derſelbe faſt eine halbe Kugel vorſtellen, deren Durchmeſſer von auſ—

ſen Eilf Rheinl. Zoll und vier Linien betragt. Der ubrige Theil
des Cranii aber wird gegen die Seiten zu eingedruckter und platter, ſo daß

die abgeſagte Flache ein ordentliches Oval vorſtellet, deſſen großere Axe

gerade neun und die kleinere ſieben Zoll enthaltt.Die Höhe des gan—

zen Cranii vom auſſern Scheitelpunkt bis zum Mittelpunkt der abgefagten

untern Flache oder des untern Randes macht ſechs drey viertel Kheinl.
Zoll. Die Peripherie des Cranii, von dem abgeſagten Stirnbein an,

vber die beyde großte Hervorragungen des rechten Stirn- und linken Wir—

belbeins gezogen, macht neunzehn Rheinl. Zoll.
29) Der umfang der ganzen Hirnſchaal iſt im Leben, als noch die Haut

und die wenige Haare darauf waren, Anno 1763. bey der. erſten Unterſu—

chuung, dreyßig Rheinl. Zoll geweſen; nach abgeſonderter Kopfbein—

Haut und denen Mauslein, betragt dieſe Hirnſchaal dennoch ganz genau

gemeſſen, dreyßig Zoll, welcher umſtand mich ſchluſſen laet, paß die

Hirnſchaale, als noch die Haut, Haare und die Muſeunln garauf. geweſen,

die wenigſtens einen halben Zoll aufzetragen, und vas bloße Cranium
alsdenn nur neun und zwanzig und einen halben Joll mußte geweſeü

ſeyn, von 1763 bis 1771 um einen halben Zoll vergroßert worden, daß

es jetzo noch dreyßig volle Rheinlandiſche Zoll hat. Das Gewicht des
von
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von allen Fleiſch rein gemachten Kopfs, daran die obere und untere Kinn—

lade auch begriffen, iſt noch nicht anderthalb Pfund ſchwer, daraus die
kLeichtigkeit deſſelben zu erkennen.

30o) Da Anno 1763 bey meinem erſten, und 1768 beym zweyten Be—
ſuch, die Fontanell nicht verwachſen war, ſo beweiſet dieſe jetzo feſt ge
ſchlofſfene und nicht mehr von Haut beſtehende Fontanell, daß dieſelbe von
1768 bis 1771 gegen der denatae Todt beinigt geweſen.

31) Jndeſſen ſind doch etliche offene und nicht zu Knochen gewordene,
ſondern wurkliche Hautſtellen an dieſen Cranio deutlich zu ſehen, welche
ich, bey Abſonderung der Kopfbeinhaut (pericranii) ſchonete, und gar
nicht durch Einſchnitte verletzte, dahero auch die harte Hirnhaut an dieſen
Hautſtellen nicht feſt angewachſen, ſondern locker war. Dieſe Hautſtellen
zeigen deutlich den defectum oſſificationis oder den Mangel des Kno—

chenwerdens.

32) Jm rechten Stuck des Stirnbeins, welches durch die Stirunaht ge—

theilet, und alſo linker Hand das zweyte Stuck beſitzet, iſt von der Stirn—
Naht über einen Zoll eine hautige Stelle, anderthalb Zoll lang,
in Geſtalt eines halben Mondes, und eines Zolles breit ent
fernet.

33) Jm linken Stuck des Stirnbeins, welches allhie von der abſteigen-—

den Cronnaht, durch eine kleine Naht, das dritte Stuck erhält, zeiget ſich
eine faſt ovalrunde Hautſtelle von drey viertel Zoll lang und
einen halben Zoll breit.

34) WVo die Cronnaht mit einem Stuck von der Stirnnaht zuſammen
lauft, erſcheinet eine drey viertel Zoll lang und breite Haut
Stelle.
3) Ju rechten Wirbelbein eine zwey und ein viertel Zoll lange

und faſt eine Zoll breite Hauiſtelle.
36) Von dieſer Hautſtelle iſt das rechte Wirbelbein ein und drey viertel

Zoll beinigt, wird aber allhie hautig, und beſitzet eine Zoll lange
und drey viertel Zoll breite Hautſtelle, welche von der Pfeilnaht
umgeben wird.

Nachdem ich dieſes vorausgeſetzet, ſo
ſchreite

zur Beſchreibung des im

umfange dreyßig Zoll haltenden Kopfs.
37) Die Hohe dieſer Hirnſchaale, welche beſonders die zwey Wirb.l

beine machen, mit denen unter ihm ſitzenden und abgeſagten andern Kno—
then, durch das große Loch des Hinterhauptbeines bis an bie Pfeilnaht der

B3 Wirbel
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Vitb vbeine gemeſſen, iſt neuntehalb Reinlandſche Zoll; da nach

No. 28. die abgeſägte Hirnſchaal eine Hohe von ſechs drey viertel Rheinl.
Zoll beſitzet, ſo betragt dieſe Ausmeſſung noch ein und drey viertel Zil mehr.

38) Das Stirnbein prominiret ſehr nach fornen, und iſt rechter Hand
mehr, als nach linker Hand ausgewichen, und wird, wie No. 32. ange—
zeiget worden, durch die von der Wurzel der Naſe anfangende Stirnnaht in
zwey Stucke getheilet.

39) Dieſe Stirnnaht, (ſutura frontalis) gehet nicht vollig in gerader
kinie bis in die Cronnaht, (lutura coronalis) ſondern ſteiget vier drey
viertel Zoll herauf, theilet das Bein in zwey Stucke; allhie wendet ſie ſich
drev viertel Zoll mehr nach der rechten Seite ab, kommt an die No. 32. be
ſchriebene Hautſtelle, und endiget ſich ſodann in die Cronnaht zwey und ei—

nen halben Zoll lang; von der No. 33. angemerkten ovalrunden Hautſtelle
zeiget ſich wieder eine kleine Naht, drey und ein viertel Zoll bis in die Cron—
Naht linker Hand gehend, welche von der Cronnaht abſtammet, weil die

Kronnaht ſich unterwerts ins linke Stuck des Stirnbeins begiebet, und ne—

ben der ovalrunden Hautſtelle, einen kleinen Knochen, noch nicht eines

Zolles breit und lang, durch ſeine Nahte einſchlußet, ſo verurſacht dieſelbe,
daß das Stirnbein allhie nicht aus zwey, ſondern drey Stucken beſtehet.

40) Zwiſchen der No. z2 und Z3z. beſchriebenen Hautſielle hat das linke

Stuck des Stirnbeins eine drittehalb Zoll breite knochige Beſchaffſenheit er—
halten. Jn dieſer Gegend ſollte nun die Fontanell ſeyn, welche ſonſten von
den zwey Stucken des Stirnbeins und denen zwey Wirbelbeinen, als ein
Viereck (hiatus rhomboideus ſonſten genandt) geſtaltet, gemacht wird,
allein ſie iſt, wie No. zo angezeiget, vollig verwachſen.

41) Oben, wo die Fontanell ſonſten verhanden, gehet die Stirnnaht

nicht in gleicher Linie von der rechten zu der linken Hand ſich befindlichen
Cronnaht, ſondern ſtehet von letzterer faſt einen Zoll ab.

42) Das linke Stuck des Stirnbeins bis an die Stirnnaht unterwerts

halt funf und einen halben Zoll, ſo wie das rechte Stuck eben daſſelbe

Wagß beſitzet, dahero beyde Stucke zuſammen eilf Zoll ausmachen.

43) Von der rechter Hand ſich beugenden Stirnnaht bis an die Cronnaht
linker Hand machen ſechs und ein viertel Zoll aus, daß alſo das linke Stuck
des Stirnbeins in der Hohe und in dieſer Gegend breiter, als das rechte

iſt, welches nur vier und drey viertel Zoll enthalt.
44) Die Stirnnaht iſt nur klein, und hat nicht ſolche lange beinerne

Fortſatze, als die Eronnaht, dahero ſie einer Linie ahnlich kommt, als bey

denen
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denen Geſichtsknochen, die per harmoniam oder in Art einer Linie, unter
einander verbunden werden.

45) Die Tronnaht, von der rechten
zur linken Hand des Stirnbeins in

der Runde gemeſſen, belauft ſich auf achtzehn und einen halben Zoll.
46) Die Cronnaht beſitzet ſeitwarts halb Zoll lange beinerne Fortſatze,

Capophyſes oſſeas) welche mit denen vom Stirnbein rechter und linker
Seite kommenden beinernen Fortſatzen ſehr feſt in einander gepaſſet, und
nicht ſo leicht von einander weichen konnen.

47) unterwerts, wo das Stirnbein mit denen Wirbelbeinen rechtet
Hand durch die Cionnaht ſich verbindet, ſind vier drey viertel Zoll die bei—

nerne Fortſatze der Naht in die Hohe ſteigend zu ſehen, und linker Hand
ſind dieſelbe funf und ein viertel Zoll; allhie aber macht

48) die Cronnaht rechter Hand eine Ausſchweifung, und ſchlüſſet, ver—
mittelſt der Stirnnaht, die, wie No. 39 beſchrieben, ebenfalls rechter Seite
ausgewichene folgende Knochen ein, als

a9) Einen eines und drey viertel Zoll langen, auch oberwerts faſt zwey
Zoll, unterwerts aber noch nicht anderthalb Zoll breiten Knochen.

5o) Nevben dieſem einen drey viertel Zoll langen, oberwerts einen halben

Zoll und unterweits uber ein viertel Zoll breiten Knochen, einem Triangel
ahnlich.

5i) Einen faſt Zoll langen und uber einen Zoll breiten, als ein Viereck
geſtalten Knochen.

52) Einen Zoll langen und
noch nicht einen Zoll breiten Knochen.

53) Neben dieſem letzten Knochen fänget die No. 2zz beſchriebene Haut-
Stelle an.

S54) DieNo. 49. so. gi uud g2 beſchriebene Knochen werden mit klei—

nen Nahten umgeben, und machen von der abgewichenen Stirnñaht bis an
die rechter Hand befindliche Cronnaht, eine menlur vonſechs Zoll in der
Breite aus.

55) Von der No. 33. im rechten Wirbelbein erwehnten Hautſtelle zeiget
ſich ein Knochen von der Cronnaht von vornen und hinten umgeben, welcher
drittehalb Zoll in die Lange, oben drittehalb und unten zwey Zoll breit, ei
nem ungleichen Viereck ahnlich.

56) Noch ein kleinerer Knochen, uber einen Zoll in die Lange, und drey
viertel Zoll in die Breite.

57) Dieſe No. 55 und g6 beſchriebene Knochen ſujen
an der No. 34

beſchriebenen Hautſielle,

88) Am
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58) Am Ende des No. g6 angezeigten kleinen Knochens fanget die Pfeil—

Naht, (ſutura ſagittalis) an, welche die beyden Wirbelbeine in der Mit—

te verbindet, und iſt von der Cronnaht uber drittehalb Zoll entfernet.

59) Das linke Wirbelbein hat von dem Anfange der Pfeilnaht bis at

die ſchuppige Naht des linken Schlafknochen, eine tendue von neun und

einem halben Zoll.

60) Das rechte Wirbelbein von der Pfeilnaht bis in die ſchuppige Naht

des rechten Schlafknochen, zehn und einen halben Zoll.

61) Von der Pfeilnaht ſechs Zoll ins rechte Wirbelbein iſt die auſſere Ta
fel dieſes Beines, wegen eines im Leben der denatae in der Kopfhaut ge—

weſenen und nicht gereinigten noch geheilten Geſchwures, durch den Bein—

freſſer, (Cariem) im umfange anderthalb Zoll lang und einen Zoll breit,

ganz verzehret und weg, daß die innere, ſonſten glaſerne Tafel dieſes Bei—

nes, ganz bloß und durchſichtig iſt.

J

62) Das linke Wirbelbein hat nichts merkwurdiges, als daß es eben ſo,

wie das rechte, durch die ſchuppige Naht des linken Schlafbeins vereinigt

iſt; an dieſer linken ſchuppigen Naht aber ſtehet man beinerne lange Fortſatze,

die an der rechten ſchuppigen Naht nicht ſo lang bemerket werden.

63) Die Pfeilnaht, welche nach No. s8. von der Cronnaht uber dritte—

halb Zoll entfernet, halt von oben bis unten an die Ypſelformige (ſutura
ypſiloidea vel lamdoidea) Naht ein Maaß von neun Zoll lang.

64) Die Pfeilnaht gehet an dieſem Cranio nicht gerade in der Mitte,
ſondern, wenn ſie von unten aufſteiget, wendet ſie ſich nach dem linken Wir—

belbein, dahero von dem Ort ihres Anfanges, an dem No. zi. beſchriebenen

einem Viereck ahnlichen Knochen, bis an die rechte ſchuppige Naht des rech—

ten Schlafbeines, das rechte Wirbelbein eine diſtance von neun und einem

halben Zoll beſitzet; dagegen das linke Wirbelbein von dieſer angefangenen

Pfeilnaht bis an die ſchuppige Naht des linken Schlafbeins, nur neun Zoll

austragt.
65) Jm herunterſteigen ſchlieſſet die Pfeilnaht, durch kleine Nahte, allkin

drey Knochen ein, als einen anderthalb Zoll langen und funf viertet Zoll brei—

ten; einen halb Zoll langen und funf viertel Zoll breiten, und einen andert-

halb Zoll langen, oben faſt zwey Zoll und unten uber einen halben Zoll brei

ten Knochen.
66) Dieſer letztere Knochen wird

am Ende auch von der Ypſelformigen

Naht mit umgeben, und die No. Gs. beſchriebene drey Knochen ſind die  ſo

genandte Oſſa triquetra Vormiana, weil ſit theils von einer, theils

von

J
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von beyden Rahten, als der Pfeil- und Ypſelformigen Naht, eingeſchloſſen

werden, ſie ſind an dieſem Cranio ſehr deutlich zu ſehen, und ſo feſt verei—

niget, daß man ſolche durch eine lange maceration kaum losbekommen

wurde.
617) Die

Ypſelformige Naht,
welche die beyden Wirbelbeine und das chin

terhauptsbein verbindet, iſt an dieſem Cranio beſonders merkwurdig, indem
daſſelbe ſo wohl am rechten, als auch linken Wirbelbein etliche anſehnliche

oſſa triquetra einſchluſſet, und ſo dann eine Breite von funf viertel Zoll
mit ihren beinernen Fortſatzen, beſitzet.

Gs) Die ganze Subſtanee dieſer benandten Kuochen iſt an ſich nicht dick,

auch die untere Dicke des abgeſagten Cranii iſt nicht allenthalben gleich,

ſondern betragt an vielen Stellen ein viertel, an einigen nur ein halb
viertel Rheinl. Zoll, und an andern noch weniger, dahero der ganze Kopf
noch nicht anderthalb Pfund nach. No. 29 wieget, desfals an den meiſten
Orten die zwey Tafeln derſelben dicht auf einander liegen, und gegen das
Licht gehalten durchſichtig, folglich mit ſehr wenigem diploe oder ſeinem

Mark hie und da verſehen ſind.
69) Die Hirnſchaale gegen das Licht mit der auſſern Flache gehalten, zei—

get in der innern hohlrunden Flache ſehr ſchon die große und kleine beſchrie—

bene Nahte, wie auch in den beyden Wirbelbeinen einige niedrige Eindrücke

oder foueas.vor die geweſene Lage derer harten Hirnhaut Pulsadern.
70) Die No. Gr. im rechten Wirbelbein angemerkte Zerfreſſung der er—

ſten Tafel, erſtreckt ſich auch in die innere oder glaſerne Tafel, welche allhie
mit ganz feinen Lochern, einem Siebe ahnlich, ſich vor Augen ſtellen.

71) Die Capacitẽe oder die Große des Cranii in der inwendigen hohl—

runden Flache, hat vom Stirnbein bis ans Hinterhauptsbein eine Lange von
achtzehn Zoll, und eine Breite vom rechten zum linken Wirbelbein von acht
zehn und einem halben Zoll.

72) Die Lange des Bodens der Hirnſchaale, (baſis cranii) iſt neun
Zoll, die Breite ſechs, und ein halber Zoll.

73) Am Stirnbein kan man gar keine Rotzholen (ſinus frontales ge—

nandt) entdecken, ſintemahlen, wo ſie uber dem Rande des Stirnbeins,
fupercilium.benahmet, in andern Craniis durch eine Erhohung fich zu er—

kennen geben, allhie dieſelbe ganzlich fehlen, dieſe Stellen auch ganz dunne

und durchſichtig ſind, mithin zu ſchlüſſen iſt, daß ſie nicht verhanden ſeyn
müſſen, da das Stirnbein ungemein nach auſſen getrieben, ich auch das
Craniumſo tief abgeſäget habe, daß dadurch diefe Rotzholen ſich offen hat

c ten
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ten darſtellen muſſen, allein es iſt von ihnen nicht die geringſte Spur, nue

ſehr wenige kleine Facherchen oder Cellulae zwiſchen denen zweyen Tafeln,
ohne diploe, zu bemerken; Da nun die Holen fehlen, ſo habe auch die

Oefnungen oder Locher, durch welche der Rotz in der Naſe abgefuheet wird,
nicht finden konnen.

74) Die Augenholen, (orbitae) haben eine beſondere Figur, indem

der ſogenandte Augenholen Fortſatz des Stirnbeins (proceſſus orbitaris)
ſehr in die Hohe gezogen, dahero von dem Rande dieſes Stirnbeins oder

vom ſupercilio bis ans Ende des Grundes oder fundi orbitae eine Lange

don drittehalb Zoll, und vom untern Rande der Augenhole bis in den fun-
dum orbitae, nur anderthalb Zoll verhunden; die Breite dieſer Augenho

len aber von einem Winkel zum andern, faſt zwey Zoll ausmachet.

75) An dem obern Rande der Augenhole iſt nicht ein Loch vor den Durch

gang des nerui ophthalmici Villiſii, der bey Abſonderung des Stirn
beinmausleins ganz weich und flieſſend ſich zeigete, ſondern nur ein niedri—

ger Eindruck vor denſelben zu bemerken.

76) Der beinerne Fortſatz in der inwendigen Flache des Stirnbeins, an

welchem der ſichelformige Fortſatz der harten Hirnhaut ſich attachiret gehabt,

iſt mittelmaſſig erhaben.
77) Veder auſſerlich noch

innerlich
an der Pfeilnaht, erſcheinen die ſoge

nandte foramina parietalia vor den Durchgang der Blutadern in die obere

Bluthole der harten Hirnhaut.
78) Des Siebbeines Fortſatz, criſta galli oder der Hahnenkamm ge—

nandt, iſt allhie beſonders breit, hoch und ſtark, die Siebplatte (lamina
eribroſa) breiter als in andern Craniis, und mit ſehr deutlichen großen

kochern vor den Durchgang der Geruchsnerven, die auch einem Rotze ahulich

beym herausnehmen des cerebri waren, verſehen. Die ſonſten im Sieb—

beine verhandene kleine Rotzholen ſind allhie auch nichtzubemerken, denn man
kan dieſes Bein gegen das Licht gehalten durchweg ſehen, folglich zeiget die
ſes den Mangel der kleinen Rotzholen in dieſem Siebbeine an.

79) Das Keil- oder Grundbein (Osbaſilare vel cunei forme, vel
ſphenoideum) iſt ungemein platt, und mit ſeinen großen Flutgeln, mehr,

als in andern Craniis, ausgebreitet, dahero auch deſſen Rotzholen in dem

ſo genandten Turken- oder Pferdeſattel, oder dem Lorper dieſes Beines

(ſinus ſphenoidales) nicht groß, vielmehr enge und klein zu ſeyn

ſcheinen. Die durch die Locher der großen Flugel gehende obere und
untere Kinnbackennerven hatten ebenfalls, bey weggenommenem Gehirn, keine

Feſtigkeit
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Feſtigkeit und durften nicht durchſchnitten werden, ſondern giengen, als ein
mueus, von einander.

Go) Das ſchuppige Schlaſbein, von jeder Seite, hat ebenfalls eine
mehrere Ausbreitung nach auſſen, als in andern Craniis, und enthalt ei—
nige Eindrucke vor die zur harten Hirnhaut laufende Pulsader. Die in das
felſigte Gehorbein gehende Gehornerven bewieſen ſich eben ſo weich, und ei—

nem Rotze ahnlich, als die vorhero benandte.
s1) Das Hinterhauptsbein, (Os oceipitis) befitzet ebener maaſſen eine

beſondere Ausdehnung nach hinten, und nicht eine ſolche Erhohung nach
oben, wie in andern Craniis, es iſt alſo platter, jedennoch ſo wohl mit dem
ereutzformigen Fortſatz, zur attache des Queerfortſatzes der harten Hirnhaut,
(proceſſus tranſuerſalis durae matris) als auch denen zwey obern Holen
vor die Lage der Hinterlappen des großen Gehirns, und zwey unteren Holen
vor das kleine Grhirn verſehen. Das durch das foramen lacerum durch
gehende achte Paar der Nerven, (par vagum genandt) ließ ſich auch als
Rotz auseinander ziehen.

82) Die Geſichtsknochen ſind, wie bey andern, per harmoniam oder
einer feinen beinernen Naht oder Linie verbunden, und enthalt von der Wurzel
der Naſe bis an den untern Rand der untern Kinnlade, ein Maaß von noch
nicht funf Zoll nach No. 14.

83) Das ſogenannte obere Kinnbackenbein, (Os ſtricte maxillare ſu-
perius dictum). iſt ungemein dunne und durchſichtig, desfalls die darinnen
verhandene große Rotzholen deutlich gegen das Licht zu ſehen ſind. Durch
deſſen koramen orbitare inſerius gieng der herauskommende obere Kinn
backennerven, bey Abſonderung der Haut und ſehr dunnen Mufeuln, bon
ganz weicher Beſchaffenheit durch.

84) Dieſes obere Kinnbackenbein iſt von Zahnen frey, mur auf jeder
Seite ſitzet der letzte Backenzahn allein. in der Crone ſchwarz auſſehend, da
hero die ubrigen Holen der Zähne, (alueoli dentium) in demſelben ganz
derwachſen, und man nicht wiſſen kan, ob Denata, auſſer dieſen zweyen,
noch vierzehn gehabt, weil dieſelben fruhzeitig ausgefallen ſind.

35) Die untere Kinnlade enthalt an der rechten Seite zwey vordere Backen- vier Schneidt und zwey Ecken- oder Lach- oder Hunds-Zahne, wel
che noch bey einander ſitzen, allein fehr kurze Wurzeln haben, und oberwarts
in ihrer Crone ſchwarz ſind. Die Holen der drey geweſenen Backenzahne
ünker Hand zeigen keine Spur von darinnen geweſenen Zahnen, vahero ſie
ganz verwachſen ſind, nach dieſer Verwachſung ſolgt ein nicht tiefer

C 2 alue-
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alueolus, aus welchem der vierte Backenzahn gefallen, und an dieſem

ſteckt der letzte und fünfte Backenzahn in ſeiner Hole oberwerts auch ſchwarz.

Rechter Hand, wo die fehlende 3 Buckenzahne in ihren Holen geſeßen, iſt

ebenfalls eine ganzliche Verwachſung vorhanden. Der in die untere Kinn—

backe laufende untere Kinnbackennerven bewies ſich eben ſo weich und murbe,

als die andern.
86) Nachdem ich alles, was am Kopf und Geſicht merkwurdig geweſen,

angezeiget habe, ſo werde noch von dem Beincorper oder Seelet der dena-
tae einiges anfuhren. Weil daſſelbe nitht groß iſt, ſondern nach abgeſon

dertem Fleiſche von dem erſten Halswirbelbein bis an die Ferſe oder Os cal-
cis, funf und vierzig einen halben Rheinl. Zoll betragt, habe ſolches nicht

als ein kunſtliches die Gelencke mit Draat verfertigtes, ſondern als ein na—

turliches Scelet mit denen Bandern an den Gelencken, nach abgeſonderten

ſehr weichen, murben und blaſſen Mauslein, prapariret und getrocknet auf—

behalten, um einem jeden Liebhaber ſolches zeigen zu konnen, desfalls ich

auch das Maaß derer obern und untern Gliedmaaſſen, der ganzen Ruckgrate,

und des ſehr nach vorwarts hangenden Beckens beſchreiben werde.

87) Die Rückgrate, (ſpina dorli) iſt zwar mit ihren vier und zwanzig

Wirbelbeinen und deren Fottſatzen natürlich beſchaffen, allein ſie gehet von
andern, in Abſicht ihrer Beugung und Figur, ſehr ab. Zuerſt hat die Rück—

grate vom erſten Halswirbelbein, (atlas genandt,) bis an das ſogenandte
Heiligebein, (Os ſacrum) eine kLange von neunzehn und einem hal
ben Zoll; die ſieben Halswirbelbeine (vertebrae colli) ſind wegen der
großen Schwere des Waſſerkopfs nach hiuten gezogen und verwachſen, als
das vierte Kupfer darthut, daß ich durch dieſelbe keine Stange bringen konnte.

Die acht Ruckenwirbelbeine, (vertebrae dorſales) haben eine Beugung
nach innwendig in die Bruſt, daß auſſerlich der Rucken hohl iſt; die vier
letzte Ruckenwirbelbeine gehen auswerts, und die fünf Lendenwirbelbeine,

(vertebrae lumborum) ſind innwerts gebogen. Dieſe beſondere Be
ſchaffenheit der Ruckgrate erlaubete mir nicht, das Scelet, wie gewohnlich,

auf eine Stange zu ſetzen, dahero dieſelbe nach der Beugung derer Wirbel—

beine auch beugen, und mit meſſingen Draat um die Corper derer Wirbel—

beine befeſtigen mußte, zu dem Ende, nach dem Original des Seelets, die
Zeichnung gemacht und in Kupfer geſtochen worden. Noch muß ich anzeigen,

daß die hinten gelegene und agenandte grätige Fortſätze, (proceſſus ſpinoſi)
derer Wirbelbeine nicht auseinander gedehnet worden, wie ſolches wohl bey

Lindern, die mit der engliſthen Kraukheit behäftet, und eine ſogenandte dop
pelte
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pelte Ruckgrate (ſpina bilida benahmet) erhalten haben, bemerket wird,
ſondern ſelbige ſind feſt und ordentlich gewachſen, wie bey andern großen
Meuſchen.

88) An der Bruſt dieſes Seelets iſt nichts wiedernaturliches, das Bruſt
bein derſelben, (Os ſterni) hat die drey Abtheilungen, als das Hefft,
(manubrium) die Klinge, (laminam) oder mittleren Theil, und den De—
genformigen Fortſatz, (proceſſum enlikormem) der vollkommen zwen
Zoll lang und mehrentheils einen Zoll nach unten knorpelicht iſt. Au denen

von jeder Seite ſitzenden ſieben wahren und funf falſchen Ribben, bemerket

man keinen unterſchied von andern naturlichen Ribben, der gewohnliche Knor
pel einer jeden iſt noch nicht zuKnochen geworden.

89) Ein jedes Schluſſelbein beſitzet eine Lange von vier und einem halben
Zoll, und hat ſeine naturliche Verbindung theils am Bruſtbein, theils am
Fortſatz des Oberarms, acromion genandt.

90) Das heilige oder große Bein, (Os ſacrum vel magnum) mit
dem Schwanzbein, (Os caudae vel coccygis) iſt ſechs Zoll lang, or—

dentlich auswerts erhaben rund oder convex und innwerts hohlrund oder

concav. Das Becken, ſpeluis) wird von denen zwey Huft- (ileon)
Weichen(ilehion) und Schaambeinen (Os pubis) ordentlich formiret, und
beſtehet in einer Breite oberwerts von drey und einem halben Zoll,
und in einer Länge von vier und einem halben Zoll. Veil aber die
ſogenandte unbenandte Beine, (oſſa innominata) veſonders die Schaam—

Knochen und Huftbeine eine ſehr herunter hangende Figur machen, und nicht
ſo, wie bey andern, hoher ſtehen, ich auch ſolche nicht in die naturliche Lage
bringen konnte, ſo habe das ganze Becken auch ſo abgezeichnet, ins Kupfer ſte
chen laſſen.

91) Die obere und untere Gliedmaaſſen ſind nicht zu dick oder ungeſtal-—

tet, nur maßig ſtark und ganz proportionirt gebildet; Die Lange derſelben

iſt folgende:
92) Ein jeder Oberarm, (Os humeri) an den obern Gliedmaſſen iſt

neun und ein halber Zoll lang.
93) Die beyde Ellenbogenbeine jedes Arms (oſſa cubiti) jedes ſieben

Zoll lang. v

94) Die beyde Spindel, (oſſa radii) ein jedes ſechs und ein viertel

Zoll lang.

9s) Eine jede Hand von der Handwurzel bis an den Mittelfinger funf
und einen halben Zoll lang.

C3 96) Die
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96) Diebeyde Schenkelbeine, (oſſa ſemoris) ein jedes dreyzehn Zoll laug.

97) Die beyde Schienbeine, (oſſa tihiae) ein jedes zwolf Zoll lang.
98) Die beyde Schienbeinsrohren, (oſſa fibulae) jedes eilf Zoll lang.
99) Ein jeder unterfuß von der Ferſe oder dem oſſe calcis bis an den

großen Zee gemeſſen, iſt noch nicht ſieben Zoll lang.
100) Hierauf habe ich das Verhaltniß eines theils weiblichen, theils

mannlichen Cranii uber dreyßig Jahr alt gegen dieſen Waſſerkopf unterſu—

chet und befunden, daß ein Weibliches im Umfange neunzehn und einen hal—

ben Zoll, ein Mannliches aber zwanzig bis ein und zwanzig Zoll ausmache;

Hingegen iſt dieſer Waſſerkopf nach No. 29. dreyßig Zoll, alſo noch Lieun
Zoll mehr im umfange.

101) Die Hohe eines ordentlichen Cranii vom großen Loch des Hinter
hauptbeines bis an die Pfeilnaht gemeſſen, belauft ſich auf funf Rheinland

ſche Zoll; dagegen dieſes nach No. 28. eine Hohe von ſechs dren viertel

Rheinl. Zoll, und nach No. 37. noch ein und drey viertel Rheinl. Zoll mehr

beſitzet.
102) Da der Boden einer naturlichen hiruſchaale ſechs und ein halber

Zoll lang, und funf und ein halber Zoll breit, ſo halt dieſes nach No. 72—

eine neunzollige Lange und ſiebenhalbzollige Breite—
103) Die ubrige Knochen der obern und untern Gliedmaaſſen dißferiren

ebenfalls ſehr, theils an der Dicke, theis an der Lange, alſo habe bemer-
ket, da nach No. g2. der Oberarm neun und einen halben Zoll lang,
ſo iſt das Maaß eines noch nicht dreyßigiahrigen Corpers und zwar einer

mittelmaßigen Perſon eilf und einen halben Zoll, und bey einer groſ
ſeren zwolf ein drittel Zoll lang. Nach No. 9z. die beyde Ellenbogen
beine ſind ſieben Zoll lang; dagegen beſitzen bey mittelmaßigen Corpern

dieſe Beine acht und ein drittel Zoll, bey groſeren zehn bis eilf
Zoll; Nach No. 9a. ſind die Spindelbeine jedes ſechs und ein vier
tel Zoll, bey andern diefes Alters, acht bis neun Zoll. Nach No.
95. jede Hand funf und ein halber Zoll lang, bey andern ſechs
drey viertel, bey etwas groſſeren aber ſieben und ein halber Zoll—

Nach No. g96. ſind die Schenkelbeine jedes dreyzehn Zoll; bey andern
aber ſechszehn und bey grofſferen achtzehn Zoll lang. Nach No. 97.
die Schienbeine jedes zwolf Zoll; bey andern dreyzehn bis vierzehn
Zoll lang. MNach Ro. 9gs. die Schienbeinsrohren eilf Zoll; bey andern

zwolf Zoll lang. Nach No. g99. der unterfuß noch nicht ſieben Joll;
bey andern acht, und bey grofferen neun und ein halber, auch wohl

zehn Zoll lang. 104) Nach



104) Nach No. 87. halt die Ruckgrate neunzehn und einen halben
Zoll; bey andern ein bis zwey und zwanzig Zoll.

165) Nach No. 9go. iſt das Becken drey und einen halben Zoll
breit und vier und einen halben Zoll lang; bey andern aber findet
man es dis oder auch uber funf Zoll lang und breit.

106) Da beh Hirnſchaalen dieſes Alters, viel mehr feiner Mark zwiſchen
den Tafelu enthalten, ſo beweiſet No. é8. das Gegentheil bey dieſer Hirn—
ſchaale; beſonders aber No. 73. die wurklich im Stirn- und No. 78. im
Siebbeine fehlende Rotzholen, in Abſicht derſelben bey andern Craniis,
beweiſen einen großen Unterſcheid, indem die ordentliche Hirnſchaalen in
ihrer natürlichen Proportion, Starke und des zwiſchen ihren Tafeln ſich
ſammlenden feinen Marks, wachſen, dicker und undurchſichtig werden, auch

in denen Rotzholen den mucum abſondern, und in die Naſenholen abſetzen,

ſo iſt ſolches in dieſenm Cranio nicht geſchehen, mithin erhellet hieraus ein
großer Unterſchied zwiſchen dieſem und andern Hirnſchaalen.

Aaults dieſer genau angefuhrten Beſchaffenheit des Waſſerkopfs und des
ganjen Beincorpers erſiehet man deutlich

1) daß Denata bey der Zunahme des Waſſers im Gehirn bis ins ziſte
Jahr, gar nicht hat wachſen, ihre naturliche Lange am Corper erhalten, und
an denen fleiſchigen Theilen zunehmen konnen, dahero ſie nach No. 1. nur
eine Lange von zwey Ellen, zwey Zoll, nach No. 86. das Scelet funf und
vierzig einen halben Rheinl. Zoll, nach No. z. an den Fuſſen welcke und
blaße, nach No. 5. am Unterleibe, nach No. 6. an der Bruſt, nach No.
10. an den Armen abgezehrte Muſculn, nach No. 5. unter der Haut in der
Fetthaut, und nach No. 8. lit. a. im Netz kein Fett hatte und haben kounte,
weil ſie eine ſehr wenige Nahrung gehabt, mithin weder die weiche, noch
harte Theile des Corpers mehr haben zunehmen, und ihr naturliches Wachs
thum erlangen konnen, welches der nach Ro. 103. beſchriebene Unterſcheid
derer Knochen der Denatae, in Abſicht anderer in dieſem Alter ſeyenden

Corper, gnugſam beweiſen.
2) Da nach No. 7. unter der Kopfhaut, nach No. 15. unter der Hirn—

ſchaale und der harten Hirnhaut, nach No. 19. unter der harten Hirnhaut
kein Waſſer gefunden wurde, ſo beweiſet der Mangel des Waſſers an be—

nandten Oertern, daß Denata keine auſeere, ſondern eine wurkliche innere
Kopfwaſſerſucht nach No. 25. gehabt, welche ſo wohl nach No. 21. das gro
ße Gehirn, als auch nach No. 17. die uber ihr ſitzende harte Hirnhaut in

der
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der Art ausgedehnet gehabt, daß erſteres, nemlich das große Gehirn, eine

ganz dunne Beſchaffenheit erlanget, letztere aber die harte Hirnhaut dem

mehr und mehr an dieſelbe getriebenen großen Gehirn hat weichen undlü der

Art ſich ausdehnen laſſen, dadutch die Knochen ſellſt, welche in der Kind—

heit noch weich und nachgebend ſind, eine ſolche ſtarke Ausdehnung, erlei—

den und Denata nach No. 28. einen mißformigen Kopf bekommen muſſen,

denn die nach No. 24. beſchriebene Portion Waſſer im Gehirn hat einen ſol—

chen Druck ſo wohl denen unten gelegenen, als auch denen oben befindlichen

Knochen eine gewaltige Ausdehnung in derHohe verurſachet, daß letztere nach

No. 16. 28 und 37 eine wiederuaturliche und ungewohnliche Hohe erhalten,

ditſes hat auch in der Kindheit fuglich geſchehen konnen, weil die Knochen

noch keine Verbindung durch Nahte, (luturas) ſondern nur durch eine Haut

gehabt, welche der andringenden Gewalt des ſich mehr und mehr im Ge—

hirn angehauften Waſſers nicht hat Wiederſtand thun konnen, als mit der

Zeit ſich die Nahte in denen obern Knochen gefunden, dadurch alſo eine gro—

ßere Reliſtence geſchehen, daß die Knochen, nach zugenommener Kuo—

chenwerdung, nicht noch weiter und groſſer geworden, welches gewiß erfol—

get, wenn die Oerter, wo jetzo die Nahte olleſcirt ſind, noch hautig ge—

blieben waren.
3) Daß aber die Oſſilication oder das Knochenwerden. dieſer Hirn—

ſchaalknochen langſam gegangen, iſt daraus zu ſchlieſſen, weil bey meinem

erſten Beſuch Anno 1763. und beym zweyten Anno 1768. noch wurklich die

Fontanell offen und ber pulsſchlag zu fuhlen war. Obgleich nun nach No.

23. 33. 34. Zz5 und 36 noch einige Hauiſtellen an dieſer Hirnſchaale verhan—

den geweſen, ſo hat das im Gehirn enthaltene Waſſer, da dieſelbe nicht

ſehr groß ſind, eine mehrere Ausdehnung der Knochen, wegen der damahls
ſchon angewachſenen knochigen Nahte, nicht bewurken konnen. Meinen obi—

gen Satn aber zu behaupten, daß nemlich die olſification ſehr langſam

von ſtatten gegangen, beweiſet vie Anno 1768. noch offen geweſene, nach
drey Jahren und druber allererſt aber ſich geſchloſſene, und eine knochige

Subſtance erhaltene Fontanell nach No. zo; hatte Denata ihr elendes Le—

ben noch langer fortſetzen ſollen, wurden auch die beſchriebene Hautſtellen

wurklich oflelcirt ſeyn, wie die Fontanell.
4) Da nach No. 32 und 38 die Stirnnaht von der Wurzel ver Naſe

zwar angefangen, und das Stirndein nach No. 39. funf Zoll lang in zwey
Stucke getheilet, aber nach No. 41. nicht in gerader kinie nach der Cron
naht geſtiegen, ſo in dieſes ein Bewelß, daß zu der Zeit noch die Fontanell

nicht
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nicht knochigt, ſondern hautig geweſen, denn ſonſten wurde ſich nicht nachNo. 39. die Stirnnaht mehr nach der rechten Seite gewendet, und eine

ungleiche Große nach No. 43. denen zwey Stucken des Stirubeins verur—
ſacht haben, und da das linke Stuck des Stirnbeins nach No. 39. von der
Cronnaht eine kleine Naht erhalten, ſo iſt dieſes Stirnbein wurklich in drey
Stucke getheilet, welches bey andern Craniis nicht gefunden wird. Hieraus
iſt auch zu ſchluſſen, daß die Fontanell an dem Ort noch hautig geweſen
ſeyn muß, weil ſonſten die Cronnaht auch in ihrer ordentlichen Linie geblie—
ben, und in ſeinem Lauf nicht linker Hand herunter geſtiegen, und dadurch in
dem Sirnbein das dritte, durch eine kleine Naht getheiltes Stuck, würde ge—
macht haben, desfals iſt dieſe Beſchaffenheit im Stirnbein bey einer uber
dreyßig Jahr alt gewordenen Perſon, als etwas beſonderes anzuſehen. Esiſt auch ungewohnlich, daß die Stirnnaht mit der Cronnaht nach No. 48.vier beſondere Knochen, welches der Pfeil. undYpfelformigen Naht hinterwerts
wohl eigen iſt, allhie nach No. 49. 5o. gi und g2 eingeſchloſſen und mit kleinen
Mahten nach No. 54. umgeben hat. Ebenermaaſſen iſt merkwurdig, daß die
rechte Cronnaht nach No. 55 und 56. zwey aparte Knochen umgeben, und
nach No. b7. die ypſelformige Naht eine Breite von funf viertel Zoll erhal-
ten habe. Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit der No. G3. beſchriebe—

nen Pfeilnaht, indem dieſelbe nach No. ö65. nicht einen geraden Lauf in die
Cronnaht behalten, ſondern ſich nach dem linken Wirbelbein mehr geneiget,
und dieſen beyden Knochen eine ungleiche Breite zuwege gebracht hat
Dieſes alles iſt aber wohl theils einer fruheren, theils ſpateren oſſification
an dieſen Orten zuzuſchreiben, denn ſonſten wird bey andern Craniis, wo
die Knochen einen egalen Wachsthum im Knochenwerden haben, derglei—
chen Lauf der Rahte nicht gefunden. Das allermerkwurdigſte an dieſem
Cranio iſt wohl die No. 28. beſchriebene Figur deſſelben, da es von oben
faſt eine halbe Kugel, und unterwerts au den abgeſagten Knochen ein Oval
vorſtellet. Woher aber die beſondere Hervortagungen im rechten Stuck des
Stirnbeins, und im linken Wirbelbein entſtanden ſeyn ſollen? beurtheile
ich nach meinen Gedanken folgender maaſſen. Denata lag im Leben, ſo oſt
ich üe beſuchet, jederzeit auf der linken Seite des Kopfs, und voruchmlich
auf dem linken Wirbelbein, die Schwere des Kopfs eilaubete der
Elenden kein ander Lager; Weil nun von dem Anfange des im Gehirn ſich
gefundenen angeſammleten Waſſers die zaute, weiche, und noch ohne großen
Wiederſtannd geweſene Kuochen dem Druck des Waſſers folgen müſſen, diegroßte Saumlung deſſelben alſo in der linken Hirnhole geweſen, ſo hat

D dieſelbe
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dieſelbe das linke Wirbelbein auch mehr gedrucket, und demſelben eine meh,

rere Hervortagung verurſacht, dadurch iſt zugleich eine Geaenpreßung und

Ausdehnung des Gehirns und der harten Hirnhaut dem rechten Stuck der

Etirnbeins ex oppoſito zugefuget, die mit den Jahren auch ſo geblieben,

mithin die mißformige und von naturlichen ovalrunden Craniis abgehende

halbkugelformige Figur oberwarts entſtanden. Aus dieſen erwehnten um—

ſtanden wird ein jeder leicht erkennen, wie dieſes Cranium von andern be—

ſonders abgehet, vor ſehr ſelten und rar zu halten ſey.

5) Weil nach No. 74. die Augenholen eine beſondere Bildung und Er

weiterung erhalten, ſo hat hiezu das Stirnbein Gelegenheit gegeben, denn

daßelbe machet auf jeder Seite den oberen Augenholentheil aus, auf wel—

chem die vordere Lappen des Gehirns liegen, weil dieſes nun mehr in die Ho
he gepreſſet und uber dem Geſicht hervorraget, ſo iſt dadurch das Geſicht,

nomlich von den obern Kinnbackenbeinen bis unten ans Kinn, kurzer gewor—

den, und beſitzet dahero eine Lange nach No. g2. von noch nicht funf Zoll.

6) Obgleich die Rotzholen nach No. 73. im Stirnbein, und die kleine

cellular mucoſae- nach No. 78. im  Siebbein dieſem Cranio gefehlet,

auch nach No. 79. die Rotzholen im Keilbein zwar verhanden, aber ſehr enge

und klein ſeyn, ſo kan man mit Recht ſchluſſen, daß aus denen zwey erſteren

kein mucus nach der Naſe gekommen, weil derſelbe wegen Mangel der Ho
len nicht hat ab- und ausgeſondert werden konnen, und daß in denen im

Keilbein befindlichen Rotzholen ſehr weniger inucus in die Naſe abgeſetzet

worden, jedennoch haben den Mangel der zwey erſteren die No. 83. in dem

obern Kinnbackenbeine durch ihre ungemeine Weite und Groſſe erfetzet, daß

darinnen gnugſamer mucus ab und ausgeſondert worden iſt, den aber de-

nata ſelbſt auszuſchnauben unvermogend geweſen, da ſie die Hande dazu

nicht hat brauchen konnen.

7) Da nach No. 34. das obere Kinnbackenbein ohne Zahne zu bemerken,

die der denatae im Leben abgebrockelt und Stuckweiſe ausgefallen ſind, ſo

folget von ſelbſten, daß dieſelbe keine ſolide Speiſen hat abbeiſſen und kauen

konnen; obgleich nach No. 85. die untere Kinnlade noch einige enthalten,

ſo hat c—lenata doch mit denſelben dergleichen derbe und fleiſchige Speiſen

nicht abbeiſſen, noch ſolche wegen Mangel der obern, ordentlich zermalmen

konnen; da ſie nun weder reden noch Speiſen haben zu wollen, den Ver—

ſtand gehabt, ſo iſt ihr nur weiche Koſt, von dicken Grutzen und Mehl-
Gemuſen, von ihrer nach der denatae Todt geſtorbenen Mutter, gereichet

worden, die ſie herunter geſchlucket, wenn dieſelbe aber zu dünne und fluj
ſend
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ſend geweſen, wieder zum Munde herausgefloßen; dahero das negotium
maſticationis ober das Kauen und Zermalmen der Speiſe beh denata im
Leben ganzlich aufgehoret, mithin dieſelbe von den genoſſenen Speiſen unicht
gnugſame Nahrung und Starke hat erhalten konnen. Bey dieſer Gelegen—
heit muß ich anfuhren, daß denata im Leben, als ich ſie beſuchet, bey den
herausnehmen aus dem Bette auf der Mutter Armen, den Mund ungemein
groß aufmachte, eine furchterliche grobe Stimme, als ein kLachen, von ſich

gab, und den Rachen ſo erweiterte, daß man ihr einen großen Semmel
hatte einſtecken konnen.

8) Die No. 72. befundene Breite und Lange des Bodens der Hirnſchaale
in dem nach No. 79. im Grundbein, nach No. zo. in den ſchuppigen Schlaf—

knochen, und nach No. 81. im Hinterhauptsbein, beweiſen zur Gnuge, daß
dieſe letztere eine platte Ausdehnung erlitten, und dadurch zur Vergroſſerung
des Waſſerkopfs das ihrige mit beygetragen, als welche in der zarten Kind—
heit, da denata, ein viertel Jahr nach der Geburt, ſchon eine ſich geauſ—
ſerte Zunahme des Kopfs gehabt, wegen der annoch weichen und nachge—

benden Subſtance der Knochen, vom Druck des im Gehirn eingeſchloſſen
geweſenen Waſſers und der davon entſtandenen Schwere, haben allmahlich
konnen ausgedehnet werden; Da aber dieſe im Boden der Hirnſchaale ſitzende
Knochen einen mehreren Wiederſtand, als die nach oben heraufgehende Bei—

ne derſelben, gehabt, ſo iſt ihre Ausdehnung auch nicht vermehret, nur ſo
viel, als moglich, ſeit- und hinterwerts bewurket worden, dahero der Bo—
den der Hirnſchaale, gegen andere, eine mehrere Lange und Breite beſitzet.

Weil nun das Gehirn eine allmahlige Ausdehnung vom Andruck des Waſſers
erhalten, ſo mußte auch nach No. i7. ig und 19. die harte Hirnhaut ſich in
ihrem ganzen Umfange erweitern und ausdehnen laſſen, welche nachhero zur
mehreren Ausbreitung und Erhohung derer Hirnſchaalknochen das ihrige bey—

getragen.
9) Da nach No. 21. durch die ungemeine Erweiterung und Verdunnung

der rindigen und markigen Subſtance des Gehirns, nach No. 27. die innere
markige Beſchaffenheit des auf dem Boden der Hirnſchaale liegenden großen
Gehirns glatt und ſehr dunne war, die No. 23. aus dem Gehirn und dem
verlangerten Mark entſpringende Nerven, als nach No. 75. der nervus
ophtlialmicus V illiſii, nach No. 78. die Geruchsnerben, nach No. 79.
die zwey Kinnbackennerven, nach No. go. die Behornerbden, nach No. gi.
das achte oder herumſchweiffende Paar der Nerben, uach No. 83. der obere,
nach No. 85. der uutere Kinubackennetven, nach No. 3. die Nerven der

D2 Fuſſe,
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Fuſſe, nach No. g. lit. m. die Nervenaſte im Unterleibe, nach No. 10o. die

Nerven am Arm eine weiche, murbe und ganzlich erſchlaffte Beſchaffenheit

beſeſſen, und alſo eine große Veranderung an ihrer Empfindung, Gefühl und

Bewegung erlitten haben, ſo iſt gar leicht einzuſehen, daß desfalls die denata
die große Kraftloſigkeit und Unvermogen ihre Gliedmaaſſen zu bewegen, viel—

weniger den Gebrauch der Sinnen zu nutzen, habe erfahren, mithin ihr

Gefuhl gleichſam ſtumpf, und von denen einige Jahre vor ihrem Abſterben

ofters gehabten epileptiſchen und convulſiviſchen Anfalllen, das ganze Nerven—

ſyſtem deſto ſchwacher, unfuhlloſer und unbrauchbarer werden muſſen.

10) Weil die, nach No. 13. nach der harten Hirnhaut laufende Pulsadern

ſehr fein, enge und faſt ohne Blut, nach No. 20. die Hirnblutadern, und

nach No. 22. die Hirnpulsadern auch ſehr geſchwachet und ausgedehnet ſich

gezeiget, ſo laſſet ſich hieraus deutlich ſo wohl der ſchwach geweſene Hin—

und Zuruckfluß des Bluts im Gehirn, als auch eine mehrere geſchehene Ab
fetzung des Waſſers aus denen ſehr geſchwachten Gefaſſen erklären.

11) Die No. 87. an der Ruckgrate ſich zeigende beſondere Beugung de—

rer Halswirbelbeine, iſt wohl lediglich der geweſenen Schwere des Waſſer
kopfs zuzuſchreiben, weil —denata ſtets zu Bette liegen mußte, und wenn

dem Kopf eine hohe Lage gegeben wurde, fiel er doch ſtets nach hinten zu
ruck, zog dadurch die Halswirbelbeine, daß dieſelbe nach der vieljahrigen

Lage, von Kindesbeinen der denatae, mit der Zeit feſt verwachſen, und eine ſol—

che wiedernaturliche Figur erhalten haben; hatte ich durch dieſelben mit Ge—

walt eine eiſerne Stange zwingen ſollen, waren ſie alleſammt in denen Cor—

pern der Wirbelbeine geplatzet und gebrochen, folglich das ganze Scelet
verdorben geweſen. Daß aber die andere Wirbelbeine am Rucken und den

Lenden eine von andern Seelets abweichende Beugung haben, iſt wohl das

immerwahrende liegen ſchuld, als wodurch dieſe Beine ſo wohl, als auch

nach No. go. das Becken eine ſolche Beſchaffenheit erlanget, da dieſelbe

durch oftere Bewegungen keine Veranderung der Wendungen erfahrein kon—

nen, mithin als verwachſen werden muſſen.

12) Die, von dem immerwahrenden zu Bette liegen, No. 2. nach innen

gezogene Hande, und die nach den Schienbeinen gebogene Fuſſe, haben es

gleichfalls dem Mangel der Bewegung zu verdanken, dadurch die Sehnen

der Mauslein zuſammen gezogen und alſo kurzer geworden, daß, wenn es

auch moglich geweſen, der denatae mit denſelben, auf allerley Art Bewe
gungen zu machen, ſolches die elenden Umſtande es nicht zugelaſſen haben,

ſintemahlen, von denen ſehr orſchlafften Nerven, ebenſfalls die Mauslein
keine



keine Kraft oder einen ſtarkeren tonum zur Bewegung erlangen konnen,

mithin aus ihrer Activitat geſetzet, und eine Verkurzung und Einſchrum—

pfung der Sehnen, hieraus aber eine vollige Unbiegſamkeit derer Gelenke

erfolget iſt.
13). Was die No. 34. in der obern Kinnlade, und nach No. 85. in der

untern Kinnlade annoch befindliche, und in ihren Cronen ſchwarze Zahne,

imgleichen die No. 61 und 70. bemerkte und beſchriebene carieuſe Stelle im
rechten Wirbelbein anlanget, ſo beweiſen ſolche deutlich, daß die denata

(an deren Zahnfleiſch der wahre Scorbut im Leben ſaß, und durch den ub—

len Geruch und Schwärze ſich an den Tag legte), als auch die außere und
innere Tafel des Wirbelbeines angegriffen, die Zahne brocklend, murbe

und ausfallend, das rechte Wirbelbein aber anfreſſend gemacht haben.

Die urſache des entſtandenen Scorbuts und derer ſcharfen Safte, da de—

nata in der Diut nicht hat excediren konnen, indem ſie, wie ſchon erweh—

net, nichts mehr, als Grutze und Mehlſpeiſen zu eſſen bekommen, haben

ihren Urſprung einzig allein von der fehlenden Leibesbewegung gehabt, da—

von der Umlauf des Bluts im ganzen Corper ſchwerer und langſamer hat

werden, und hievon das Blut, beſonders in den feinſten Gefaſſen, ſtocken

mußen, daß desfalls eine Scharfe und Unreinigkeit aller Safte entſtanden,

welche ſo gar die knochige Subſtance angegriffen, davon dieſelbe eine Zer—

freſſung oder cariem bekommen, die nicht gereiniget, und weder mit in—

nern, noch auſſern Mitteln euriret worden; Hatte denata noch langer ge—

lebet, ſo wurde auch die innere Tafel, eben ſo, wie die auſſere, vollig ver—

zehret worden ſeyn, da nach No. 7o. in derſelben ſeine Locher ſich ſchon zeigen.

14) Obgleich denata beh dem Genuß der weichen und nicht überftüſſig

bekommenen Speiſen keine ſchwere und ible Verdauung im Magen gehabt,

desfalls derſelbe nach No. 8. lit. c. nicht ſehr ausgedehnt, ſondern nur ma-
ßig groß war, ſo zeigen die nach No. 8. lit. g. augeſchwollene und verhartet
gefundene Gekroſedruſen an, daß denata doch nicht einen gnugſamen Zu—

fluß des Milchſaftes, (Chyli) aus dem Leerdarm, (inteſtino jeiuno)
durch die, in demſelben ſich anſetzende und durch das Gekroſe laufende Milch—
Gefaßt erhalten, indem dieſelbe nach No. 8. lit. n. ganz zuſammen gefal
len und gleichſam verſchwunden geweſen ſeyn, mithin haben ſolche den ehy-
Jlum nicht durch die Gekroſedruſen fuhren, verdunnen, und nach dem Milch—
kaſten, (receptaculum chyli) bringen konnen, davon nothwendig der
Mangel der Nahrung entſtanden, und das Wachsthum der denatae ſehr
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verhindert, worden, auch die kleine Gedarme, wegen der der denatae we
nig gereichten Koſt, keine Belaſtigung, mithin nach No. 8. lit. d. keine

große Ausdehnung erlitten, daß desfalls nach No. 8. lit. e. die große Ge
darme nur mit wenigen, nicht aber vielen uberhauften Unreinigkeiten haben

angefullet werden konnen. Obſchon nun nach No. 8. lit. b. die Leber zur
nothigen Ab- und Ausſonderung der Galle, die Milz und deren Blutader
zur Verdunnung des aus der Gekroſe- und innern guldenen Blutader jn die

Pfortader gebrachten Blutes, das ihrige beygetragen, die nach No. 8. lit.
h. unter dem Magen liegende große Druſe, (Pancreas) zur Verdunnung
des chyli, ihren Safft, da ſie ohne Schaden und Perhartung geweſen,

in das erſte Gedärm, (duodenum) gut abgeſetzet, nach No. 8. lit. b. die

Nieren und urinblaſe, wegen gnugſamen und nach Proportion der genoſſe—

nen flußigen Sachen geſchehenen Ab- und Ausſonderung des Urins, nicht
minder nach No. 9. lit. b. und c. die daſelbſt liegende Bruſt und Lebens
Eingeweide, als das Herz zum Umlauf des Gebluts, und die Lungen zur
reſpiration und Blutmachen, wie die im Unterleibe vorerwehnte Einge—

weide, von geſunder Struetur geweſen, ſo hatte denata zwar, wegen
der bemerkten geſunden Beſchaffenheit dieſer Eingeweide in der Bruſt und im
Unterleibe noch langer leben konnen; weil aber, durch die Lange der Zeit,
wegen der fehlenden Leibesbewegung, der Umtrieb des Bluts im ganzen

Corper langſamer und ſchwächer, die Safte alleſammt ſcharfer und unreiner,

der Appetit nach und aach vermindert, die Verdauung ſchlechter, und der
Zufluß des chyli weniger geworden, mithin denata auch wenig Blut ge-
neriren konnen, wie ſolches der geringe Borraht des Bluts nach No. 8.
lit. J. No. 9. lit. b. und No. 18. bewieſen, auſſerdem das ganze Nerven—
ſyſtem eine ganzliche Erſchlaffung erlitten, die Nerven im Gehirn unaufyor—

lich gedrucket, die Blut- und Pulsadern darinnen mehr ausgedehnet, und
nach No. 3. von dem ſehr ſchwachen und ſchwereren Umlauf des Bluts an
denen Fuſſen ein waſſeriger Geſchwulſt ſich eingeſtellet, ſo hat denata ihre
Leibeskrafte verlieren, die vollige Abzehrung des Leibes in ſo vielen Jahren
erdulden, und endlich den Lod erfahren muſſen.

15) Da Denata behy ihren beſchriebenen elenden Umſtanden dennoch bis
ins zuſte Jahr gelebet, mochte man wohl fragen, woher ſie ſolches ſo
lange hat fortſetzen können? Hierauf dienet zur Antwort: Weil es
eine ausgemachte Sache iſt, daß, aus dem Umlauf des Bluts, eine Abſe—

tzung des Fettes, in denen Fettfachern des Netzes im Unterleibe, ais auch
in der blaſigen Haut lub cute und an andern Oertern geſchehe, in welche

Theile



Theile die Pulsadern ihr nahrhaftes Blut, daraus das Fett in denen Fa—

chern geſammlet wird, hingebracht, hingegen bey der ſehr ſchlechten und
mangelhaften Diat der denatae, zur Fortſetzung ihres muhſeeligen Lebens,
die wenigen Fettheile von denen Blutadern relorbiret, und zum Herzen zu—

euckgefuhret worden, ſo erſiehet man deutlich, daß ein wurklicher circulus
des Fettes im menſchlichen Corper verhanden. Nimmt man noch des ſehr
veruhniten großen Zergliederers in Berlin Herrn D. und Prof. Joannis
Friderici Meckel Nova Experimenta Ohſervationes de Finibus lVe-

narum ac Vaſorum Lymphaticorum in ductus viſceraque excretoria cor-
poris humant, ejusdemque ſtructurae utilitate, Berolini 1772. an, ſo
fan man mit mehrerem Recht behaupten, daß auch bey denen verſtopften

Druſen, dennoch nahrhafte Feuchtigkeit, aus denen lymphatiſchen oder ſo
genandten Waſſergefaſſen, durch die ſehr nutzliche neue Entdeckungen der be—

ſonderen Gange in die Blutadern, zuruckgeführet, und alſo zur Unterhal—

tung der Nahrung des Corpers angewendet werde, daraus zwar eine ſchwa
che, dennoch lang daurende Fortſetzung des Lebens bewurket wird, welches
bey denata in der erwehnten Reihe der Lebensjahre auch geſchehen, daß
ſie ſo hoch geſtiegen; indeſſen wegen der mehr und mehr abgenommenen
Eßluſt und genoſſenen wenigen dunnen Speiſen der Zufluß der nahrhaften

Safte vermindert, mithin weniger Blut generiret worden, und alſo keine

reſorptio der lymphae, wegen der nach und nach zuſammen gefallenen

Gefaße, als in welchen das allmahlige Abſterben des Corpers den Anfang
nimmt, in die Blutadern mehr hat geſchehen konnen; denn ſo lange noch

einige Fett- und nahrhafte Theile durch die Blutadern zum Herzen gebracht

worden ſind, iſt die Unterhaltung des Lebens bey der denata fortgeſetzet,

da aber aus allen Fettfacherchen keine nahrhafte Theile haben genommen
werden konnen, ſondern ſelbige ganz davon evacuiret worden, ſo hat we—

der der circulus pinguedinis, noch die reſorptio der lymphatiſchen Feuch
tigkeit aus denen Waſſergefaſſen zu denen Blutadern weiter und langer vor
ſich gehen konnen, mithin iſt denata ganzlich ausgezehret, ihre Fetthaut
und das Netz vollig vom Fett entleeret, und das Abſterben derſelben befor—

dert worden.
16) Ob dieſer Wafferkopf an Große den von dem ſeel. Herrn PDoct.

und Prafeſfor Auriuillis in Upſal 1763. beſchriebenen, an welchem
denata 45. Jahr gelegen, ubertroffen habe, kan ich nicht beſtimmen, weil
in des Herrn D. Vogels neuen mediciniſchen Bibliothek gter
Band und ztes Stuck p. 263. nur von der Stirne, welche breiter,

als



als das Hinterhanpt geweſen, dieſelbe drey viertel eines Schwedi—

ſchen Sußes gehalten, und die abgeſagte Hirnſchädel bis neun Pfund
faſſen konnen. erwehnet worden; Die Geſtalt aber derſelben Hirnſchadel

habe Hert Verfaffer genaunach den Abmueſſungen, die er gegen eine natur—

liche Schadel angeſtellet, in der Diſſertation beſchrieben, die zu bekom—

men unmoglich iſt; dahero ich dieſen gegen jenen, in Abſicht der minderen,

oder mehreren Große, zu vergleichen, auſſer Stand bin, nur dieſes folgende

anfuhre. Da die Stirne des Waſſerkopfs von 45. Jahren drey viertel
eines Schwediſchen Fußes gehalten, und die abgeſagte Hienſchaal

bis neun Pfund faſſen konnen, ein Schwevdiſcher Fuß ſich aber zu n Rhein—

landſchen, wie 13160. zu 13913. verhält, ſo wird der erſte nur ſo groß, als

eilf Zoll und vier ein funftel Linien Rheinlandiſch Maaß ſeyn. Wenn nun

der Schwediſche 4sjahrige Kopf am Stirnbein drey viertel eines Schwedi—

ſchen Fußes gehabt, ſo iſt nach Rheinlandſchem Maaß berechnet, derſelbe nur
acht Zoll, ſechs, drey zwanzigtheil Linien geweſen. Weil nun
nach No. 28. das rechte Stuck des Stirnbeins ſo wohl, als das Wirbelbein

Erhabenheiten hat. hingegen der untere Theil des abgeſagten Cranii gegen

die Seiten eingedruckt oder etwas eingezogen iſt, daß die abgeſägte Fläche

ein ordentliches Oval vorſtellet, ſo konnen dieſe Vertieffungen mit jenen Er—
habenheiten compenſiret werden, und man kan ſich den Kopf, als eine

Kugel vorſtellen, deſſen Durchmeſſer, wenn man die mittlere Proportional—

Zahl, zwiſchen dem angegebenen großten Durchmeſſer von Eilf ein vier—

tel Zoll Rheinlandiſch Maaß, und dem kleinſten Durchmeſſer von ſechs

drey viertel Rheinlandſche Zoll, nehmen wollte, nach dem Duodecimal—

Maaß, neun Rheinlandſche, oder ſieben und einen halben geometriſchen Zoll
nach dem Decimalmaaß, betragen wurde. Die innere Kugelflache wurde

alsdenn ſeyn 1776“62“, die Soliditat aber der ganzen Kugel ware

220“75““ Wenn man uun nach hydroſtatiſchen Grunden annimmt, daß
ein Cubie Schu Waſſer 72 Pfund wage, ſo wurde das Waſſer, melches in die.

ſem Kopf Raum hatte, beynahe ſechszehn Pfund wiegen, weil aber das
ausgedehnte Gehirn das im Kopf ſich geſammlete Waſſer dichter gemacht, ſo

hat ſelbiges auch nothwendig mehr, als ſechszehn Pfund wiegen muſſen,

folglich ergiebet es ſich, daß dieſes Cranium das Schwediſche an Weite

und Groſie ubertreffe, und das groſſeſte ſeyn muſſe, weil dieſes von mir he
ſchriebene Cranium i) am Stirnbein nach No. 42. eilf Rheinlandſche Zoll,

das Sohwediſche aber nur acht Zoll 65 Linien geweſen, 2) Da das Schwe
diſche abgeſagte Cranium bis neun Pfund (welches vonenthaltenem Waſſer

zu



zu verſtehen ſeyn muß) faſſen konnen, dieſes Cranium aber nach No. 24.
im Gehirn funf Stof enthielte, ſo nach medieinſchem Gewicht ſechszehn Pfund
gewogen, ohne das, was nach No. 12. Tropfenweiſt auegefloſſen, und
nicht genau hat beſtimmet werden-konen; weil aber letzteres auch wohl
ein Maaß von 12. Unzen kan ausgemacht haben, ſo wurde dieſer Kopf au
zwanzig Pfund Waſſer, medicinſches Gewicht, enthalten haben, welches

auch das No. 11. befundene ſchwere Gewicht des Kopfs, nach dem Gefuhl
beym Aufheben ſchlußen ließ, da aber derſelbe nach No. 12. wegen des aus—

getropfelten Waſſers, ein geringeres Gewicht erhielte, ſo war der Kopf um

vier Pfund leichter geworden.
17) Wenn noch die Frage aufgeworfen werden mochte: Ob ein ſolcher

Waſſerkopf wohl zu curiren ſey? ſo halte ich dafür, daß dergleichen Cur
nicht guten Fortgang haben wurde, weil das im Gehirn ſich ſammlende nnd
mit der Zeit anhaufende Waſſer heraus zu bringen unmoglich iſt, wenn
auch nach des geiehrten Herrn Nils Roſen von Roſenſtein, Ronigl.
Schwediſchen Archiaters, Ritters vom Nordſtern-Orden
und Mitglieds der Konigl. Schwed. Akademie der Wiſſen
ſchaften, im Schwediſchen geſchriebenen, und aus demſelben
ins deutſche uberſetzten, und mit Anmerkungen von Herrn
D. Johann Andreas Murray, Profeſſor der Medicin auf
der Akademie zu Gottingen eriauterten Anweiſung zur Kent
niß und Cur der Kinder-Krankheiten, im ſieben und zwan
zigſten Abſchnitt von dem Waſſerkopf verfahren werden ſollte;
Dahero wunſche von Herzen, daß nie Eltern durch einen ſolchen erbarmli—

chen Anblick ihrer Kinder mit einem innern Waſſerkopf mogen betrubet, und
in das großte Mittleiden verſetzet werden, bey welchem dennoch keine menſch—

liche Hülfe ſtatt findet, als bis der Corper durch eine lange Reiht
von Jahren ausgemergelt, von aller Kraft gekommen endlich

ſein Leben endigen muß.
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Stellet den Waſſerkopf von der rechten Seite vor.
a. a. Das rechte Stuck des Stirnbeins No. 32. beſchrieben.

b. b. die nach der rechten Seite abweichende Stirnnaht, No. 39.
c. die beſchriebene halb mondformige Hautſtelle von anderthalb Zoll, No. Z2.

d. d. die Cronnaht rechter Hand No. 45. ab. 48. beſchrieben.

e. f. g. h. vier dvon der Eromaht mit kleinen Nahten umgebene Knochen,

No. 49. So. Si. S2.
i. eine drittehalb Zoll lange Hautſtelle im rechten Wirbelbein, No. 35.
K. das durch die Cronnaht abgetheilte iinte Stuück des Stirnbeins, welches

nach No. 39. noch aus einem, als dem dritten Stuck beſtehet.

J. die rechte) Augenhole, No. 74.
m. die linke)
n. der letzte Backenzahn rechter. Hand in der obern Kinnlade, No. 84.
o. o. o. ſieben Zahne in deruntern Kinnlade, No. 85. den achten konnte der Zei

chenmeiſter nicht uberſehen, dahero nur ſieben in der Zeichnung enthalten.

p. verwachſene Holen oder alueoli rechter Seite der untern Kinnlade.

Fig. II.

Stellet den Waſſerkopfvon der linken Seite vor.
a. a. Das linke Stuck des Stirnbeins, No. 42.
b. die No. zg. abſteigende Cronnaht, die das linke Stuck des Stirnbeins auch

theilet, daß das ganze Stirnbein aus dren Stucken allhie beſtehet.

c. eine kleine Hautſtelle, No. 33. neben dieſer

d. ein kleiner mit feinen Rahten umgebener Knochen.

e. e. e. die Cronnaht linker Hand.
f. eine kleine Hautſtelle, No. 34. und
8z. noch eine Hautſtelle, No. 36.
h. die linker Hand gehende Pfeilnaht, No. Ga.
i. der letzte Backenzahn linker Seite im obern Kinnbackenbein.
k. der letzte Backenzahn linker Seite in dem untern Kimbackenbein.
J. die verwachſene Holen oder alueoli in deruntern Kinnlade linker Hand.

m. ſechs Zahne in der untern Kinnlade.
n. vas linke Wirbelbein.

G. die linke Augenhole.

p. die Stirnnaht.

Fig. III.
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rig. III.
Stellet den Waſſerkopf von hinten vor.

a. a. Das linke Wirbelbein.

b. b. das rechte Wirbelbein.

c. c. die aufſteigende linker Hand gehende Pfellnaht, No. G3. ba.
d. ein Stuck von der Cronnaht.
e. die zerfreßene erſte Tafel im rechten Wirbelbein, No. bi.
f. f. die Ypſel- oder lamda- formige Naht, No. 67.
g. h. i. drey von der Pfeil- und ypſelformigen Naht umgebene Knochen nach

No. bz.

Fig. IV.Stellet die ganze Ruckgrate in ihrer Beugung nach der
Beſchreibung No. 87. vor.

a. die Hals
b. die Rucken) Wirbelbeine.
c. die Lenden)
d. d. die Ribben linker Hand.
c. das linke Hüuftbein.
f. Das linke Schenkelbein in der  Pfanne.

Fig. V.
Stellet das Becken No. go. beſchrieben vor.

a. Die Lendenwirbelbeine.

b. das heilige Bein.
c. c. die zwey Huftbeine.
d. d. die zwey Schaambeine.

e!e. die zwey Schenkelbeine.

Fig VI.
Stellet die im Leben der Denatae nach jedem Mittelarm

gezogene Hand vor. No. 2.

Fig. VII.
Stellet die nach jedem Schienbein gebogene Fuſſe

vor No. 2.
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